Abonnementspreis 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Henan u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 16. Januar 1895. 


XIII. Zabrg. 


Der Schluß der Amſturzdebatte. 

Die ſogenannte Umſturzvorlage iſt am Sonnabend an ein 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen worden. Es wir 
angenommen werden dürfen, daß aus dieſer etwas brauchbare 
herauskommen werde. Wie der Reichskanzler in feiner bemer⸗ 
kenswerthen Rede am Sonnabend unter Zuſtimmung der 
Rechten erklärt hat, ſtellt die Vorlage das Mindeſtmaß deſſen 


rechterhaltung der inneren Sicherheit im Reiche geboten ift. 
Fürſt zu Hohenlohe betonte aber zugleich mit Nachdruck, daß 
die Fürſorge des Reichs für die unteren Bevölkerungsklaſſen in 
derſelben Weiſe wie bisher geübt werde, daß der Weg der 
Sozialreform, wie er in der unvergeßlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 vorgezeichnet iſt, nicht verlaſſen werden ſolle. 

Der Beifall der Rechten, der die Kanzlerrede begleitete, 
bezeugte das volle Einverſtändniß der Konſervativen mit dieſen 
Ausführungen, das der Abg. Dr. von Buchka im Namen der 
konſervativen Fraktion ſpäter noch ausdrücklich hervorhob. 
Allein der konſervative Wortführer gab im Anſchluß hieran mit 
Recht die Frage zur Erwägung, ob man nicht in zu große 
Einſeitigkeit verfalle, wenn man nur auf dem Wege der 
Arbeiter ſchutzgeſetzgebung fortſchreiten wolle und damit an⸗ 
dete Kreiſe der Bevölkerung, die eines ſolchen Schutzes bedürfen, 
nämlich die Handwerker und die kleineren Gewerbetreibenden, 
im Stiche laſſe. Zutreffend führte Herr von Buchka aus, daß 
es für eine geſunde ſoztale Geſetzgebung jetzt die Hauptaufgabe 
fei, den Mittelftand in Stadt und Land zu ſchützen, ihm den 
Glauben an ſich und ſeine Zukunft wiederzugeben und ihn öko⸗ 
nomiſch zu ſtärken. „Wir haben — ſo äußerte der konſervative 
Redner unter lebhaftem Beifall der Rechten — der Regterung 
gegenüber die größte Reſerve beobachtet. Wir find nicht mit 
Interpellationen gekommen, um von den Herren Miniſtern zu 
erfahren, was ſie über die gegenwärtige Lage dächten. Wir 
werden unſere Zurückhaltung auch fernerhin aufrecht erhalten, 
aber an unſeren Forderungen müſſen wir feſthalten. Es muß 
etwas geſchehen, wir dürfen uns nicht beſchränken auf ſogenannte 
kleine Mittel.“ Ausdrücklich erklärte Herr von Buchka auch in 
Bezug auf die obligatoriſchen Zwangsinnungen für das Hand⸗ 
werk, daß dieſe ohne Befähigungs nachweis nichts 
nützen würden: „Wir werden daher unſere Forderungen für das 
Handwerk unermüdlich aufrecht erhalten.“ 

Der Kampf um die Umſturzvorlage, für deren abſolute 
Verwerfung nur die Sozialdemokraten und deten Gefinnungs- 
verwandte, die ſüddeutſchen Volksparteiler, geſtimmt haben, iſt 
nunmehr in die Kommiſſion verlegt. Der Entwurf wird, wie 
auch konſervatlverſeits wiederholt betont worden iſt, in verſchie⸗ 
denen ſeiner Einzelheiten verbeſſert werden müſſen. Zu hoffen 
iſt aber, daß in der Kommiſſion eine brauchbare Waffe zum 
Kampfe gegen die Agitatoren, die das Volk zu verführen und 
gegen jegliche Autorität „mit giftigen Waffen des Haſſes“ auf: 
zureizen trachten, geſchmiedet werden wird. 


2 Politiſche Tagesſchau. 

In der Moſſe'ſchen „Berliner Morgenzeitung“ wird der 
Bibelſpruch: „Gebet dem Kaifer was des Katſers iſt und Gott 
was Gottes iſt“ folgendermaßen varlirt: „Von dem Worte: 


Familie Schmidt. 
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achdruck verboten. 
(12. Fortſetzung.) 

Frieda iſt auf einmal blaß geworden, die Buchſtaben 
tanzen ihr vor den Augen, alles ſcheint ſich im Kreis um ſie zu 
drehen, mit einem dumpfen Laut fällt ſie auf den nächſten 
Stuhl. Die Räthin reißt ihr ungeduldig den Brief aus der 
Hand und geht in die Nähe des Kronleuchters. Kaum hat fie 
einen Blick auf die Schrift geworfen, in der ſie Frieda's eigene 
Hand erkannt, ſo fährt auch ſie betroffen zurück. Der Brief 


lautet: 
„Liebe Sophie! 
2 In einigen Tagen bin ich verlobt, das heißt, eigentlich bin 
ich es ſchon. Nächſten Donnerſtag ſoll die Sache bei einem 
kleinen Souper öffentlich gemacht werden. Es iſt ein Aſſeſſor, 
Georg von Weilburg, etwas langweilig, ungeheuer ernſthaft 
und ſehr reich. War vom erſten Augenblick an in mich ver⸗ 
ſchoſſen und hat, wie Dir die bevorſtehende Verlobung beweiſt, 
Stand gehalten. Endlich! Du glaubſt nicht, wie ich mich aus 
der Mifsre bei uns herausſehne. Es wird auch immer uner⸗ 
träglicher. Nun, ich werde mich entſchädigen. Sind wir erſt 
verheirathet — ich hoffe, es ſoll nicht all zu lange dauern —, 
dann werde ich meinem Aſſeſſor die Schrullen ſchon vertreiben. 


2 » 


Er ſchwärmt für „Häuslichkeit“ und ſcheint mit mir ein Ein⸗ 


fieblerleben führen zu wollen. Wundervoll, nicht wahr? 
Mangelsdorf wird bei der Verlobungsfeier fein. Du entfinnft 
Dich ſeiner, er hat Dir ja wohl auch einmal die Kour gemacht. 
Ach Gott ja, über das zweierlei Tuch geht doch nichts. Doch 
wenn's nicht ſein ſoll, muß man ſich beſcheiden. Du haſt's ja 
auch müſſen. Von den Kronbergs iſt immer noch keine ver⸗ 


lobt, fie platzen vor Neid und find grün vor Nerger. Du 


weißt, wir konnten die eingebildeten Dinger nie ausſtehen. 
Nun muß ich aber ſchließen, denn es iſt noch viel zu thun, 
auch muß ich noch an ihn ſchreiben. Er iſt wirklich ganz nett, 
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dar, was nach Anſicht der verdündeten Regierungen zur Auf⸗ 


„Gebet dem Kaiſer, was des Katlſers und dem Volke, was | 


des Volkes iſt“, will man in gewiſſen Kreifen nur die erite 
Hälfte kennen. Geht es aber zur Wahl, dann wird das Volk 
ſich nicht nur an den erſten Theil, ſondern auch an den zweiten 
Theil dieſes goldenen Wortes halten und Männer erwählen, 
die in Treue zu Kaiſer und Reich dem Volke geben, was des 
Volkes iſt!“ — Das Moſſe'ſche Blatt hat hier vermuthlich das 
„auserwählte Volk“ im Auge, in dieſem Sinne wäre das frei⸗ 
lich ein „goldenes“ Wort. Daß bei einer ſolchen Vartirung 
des Bibelſpruches nicht an das deutſche Volk gedacht worden 
ſein kann, iſt klar. Entrüſtet ſich auch die „Morgenzeitung“ 
immer noch über das Fehlen der Inſchrift im Reichstagsgiebel, 
ſo hat das wirklich nichts zu ſagen. Ob dort oben ſteht „Dem 
deutſchen Volke“ oder nicht, iſt doch höchſt nebenſächlich. Die 
Hauptſache iſt und bleibt immer, daß im Reichstagsgebäude 
ſelbſt für das Wohl des deutſchen Volkes gewirkt und ge⸗ 
ſchaffen wird. In dieſer Beziehung läßt das Wirken der Linken 
zu wünſchen übrig. Widerſpricht doch die Anhängerſchaft des 
Moſſe'ſchen wie des Richter'ſchen Freifinns nicht blos der 
zweiten Hälfte, ſondern auch der erſten Hälfte des „goldenen 


| 
| 
Wortes “. 

Die Liſte des neuen ungariſchen Kabinets, 
welche heute dem Könige vorgelegt wird, lautet folgendermaßen: 
von Banffy (Präfidium), Ladislaus Lukacs (Finanzen), Deſi⸗ 
derius Perczel (Inneres), Alexander Erdely (Juſtiz), Graf 
Feſteties (Ackerbau), Wlaffig (Unterricht und Kultus), Ernſt 
Daniel (Handel), Coſava (Landesvertheidigung), Joſipowitſch 
(Miniſter für Kroatien). 

Der franzöſiſche Miniſter für öffentliche 
Arbeiten hat, wie die „Agence Havas“ mittheilt, dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Dupuy fein Demiſſionsgeſuch über: 
ſandt, infolge eines Beſchluſſes des Staatsrathes, betreffend die 
Zinsgarantien des Staates für die Südbahngeſellſchaft und die 
Orleansbahn. Barthou erklärte, er könne den Beſchluß, den er 
dekämpft, nicht ausführen. Der Staatsrath hatte am Sonnabend 
ſein Urtheil in der Frage wegen der Dauer der Zinsgarantie 
des Staates für die Südbahn⸗Geſellſchaft und die Orleans⸗Bahn 
zugunſten der Geſellſchaften abgegeben und die Dauer der Ga⸗ 
rantie bis zum Ablauf der Konzejfion der beiden Geſellſchaften 
feſtgeſetzt. Wie es heißt, werde Jonnart an Stelle Barthous 
zum Arbeitsminiſter ernannt werden. — Geſtern Vormittag 
fand in Paris ein außerordentlicher Miniſterrath unter Vorfitz 
des Präſidenten Cafimir Perter ſtatt. Der Minifterpräfident 
Dupuy theilte mit, daß der Abgeordnete Millerand eine Inter⸗ 
pellatton über den Beſchluß des Staatsraths über die Demiſſion 
Barthous einzubringen beabſichtige. Die Regierung wird den 
ſofor tigen Rücktritt des Arbeite miniſters annehmen. Der Mi: 
niſterpräfident wird erſt nach der Kammerſitzung ſich mit der 
Wahl eines Nachfolgers Barthous beſchäftigen. — Ferner ver⸗ 
lautet aus Paris, die Sozialiſten würden in der nächſten Sitzung 
der Deputirtenkammer den Antrag ſtellen, den früheren Miniſter 
Raynal wegen ſeines Verhaltens in der Frage der Eiſenbahn⸗ 
Konventionen in Anklagezuſtand zu verſetzen. 

In Paris hat wieder eine Bomben⸗Exploſion, 
die Sonntag gegen Mitternacht erfolgte, Aufſehen erregt. Der 
Pförtner des Hauſes Rue Monceau Nr. 65 wurde von einem 
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nur ſo ſchrecklich gefühlvoll und gar nicht ſo feſch wie Mangels⸗ 
dorf oder Tiefenbach. 
Es grüßt Dich Deine Frieda. 

N. B. Zu meiner Hochzeit lade ich Dich ein, Du kommſt 
doch hoffentlich? D. O. 

Die Räthin wendet ſich zu Frieda: „Wie kommt Weil⸗ 
burg zu dieſem Brief?“ fragte ſie. Ihre Stimme klingt rauh 
und heiſer. 

Frieda hat den Kopf auf den Tiſch gelegt und rührt fich 
Scham, Aerger und Wuth ſtreiten in ihr um die Ober⸗ 


1 „Nun, wirſt Du wohl antworten?“ fährt die Mutter 
e an. 

„Ich habe zu gleicher Zeit an Sophie Rechberg geſchrieben, 
als ich Weilburg die Einladung ſchickte,“ ſtößt Frieda ſchluchzend 
heraus. „Ich muß die Briefe beim Kouvertiren verwechſelt 


haben.“ 

„So, jo,“ höhnt die Räthin. „Sophie Rechberg wird ſich 
über Deinen Liebesbrief ſehr freuen. Für ſo dumm hätt' Dich 
nicht gehalten. Nun iſt's aus mit dem Heirathen bei Dir und 

die Blamage kriegen wir gratis dazu. Dummkopf!“ Und mit 
wüthender Geberde ſchleudert fie den Brief auf den Tiſch und 
verläßt das Zimmer. Herr Schmidt hebt das Schriftſtuck auf 

und verſenkt es ſorgfältig in ſeine Taſche. Dann geht auch er, 
den Kopf ſchüttelnd, hinaus. Elſe tritt an ihre Schweſter 
heran und legt ihr die Hand auf die Schulter: 
ö „Frieda, komm', laß uns zu Bett gehen.“ 
nur ein leiſes Schluchzen unterbricht die Stille. 
! Iu b 
i 45 „Laß mich.“ Elſe giebt ſchließlich ihre Verſuche, Frieda 
zum Mitkommen zu bewegen, auf und geht allein. 

Frieda's Kopf liegt noch immer auf dem Tiſch. Das helle 
Licht des Kronleuchters macht ihre Augen ſchmerzen. Die Arme 
hängen ſchlaff an ihr herab. Aus der Vaſe, die in der Mitte 
der Tafel ſteht, ſind einige verwelkte Blumen hinaus gefallen. 
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Keine Antwort, 
„Aber ſo komm! 


hoffnungslos. 


Diener aufmerkſam gemacht, daß vor dem Fenſter des Erdge⸗ 
ſchoſſes eine Bombe liege; erſterer warf dieſelbe auf die Straße, 
wo ſie explodirte und Fenſterſcheiben und die Straßenlaterne 
zertrümmerte. Perſonen wurden nicht verletzt, des Schuldigen 
iſt man noch nicht habhaft geworden. Die Bombe war eine 
große Blechbüchſe, ähnlich den engliſchen Biequitkiſten. Ges 
laden war fie wie die Vaillantſche Bombe mlt Eiſeaſtückchen 
und Kugeln; ſie muß viel Gewehrpulver, aber wenig Dynamit 
enthalten haben. Das Ganze war mit Gyps verkittet und von 
einem ſtarken Aluminiumteifen eingefaßt. Da Niemand eine 
brennende Lunte bemerkt hat, handelt es ſich wahrſcheinlich um 
eine Sturzbombe. — Aus den bisherigen Nachrichten erhellt 
nicht, gegen wen das Verbrechen gerichtet ſein ſollte. 

In der ſpaniſchen Kammer brachte geſtern der 
Miniſter des Auswärtigen die Vorlage betreffend den handels⸗ 
politiſchen modus vivendi zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten zur Vorleſung. Darnach ſoll den letzteren der Tarif 
Nr. 2 zugeſtanden werden, wogegen Spanien die Rechte der 
meiſtbegünſtigten Nationen genießt. 

Die Neujahrsbetrachtungen der ruſſiſchen Blätter 
find alle in zuverſichtlichem, hoffnungsvollem Tone gehalten. 
Einſtimmig konſtatiren ſie, daß Rußland im Jahre 1895 einer 
neuen Aera der Wohlfahrt und des Gedeihens entgegengehe. 
Der „Swjet“ weiſt insbeſondere auf die glänzenden Ziffern des 
Budgetvoranſchlages hin, welche jede Anleihe für Budgetzwecke 
ausſchließen, und lobt die Finanzverwaltung, an deren Spike 
ein entſchloſſener und erfahrener Führer ſtehe. Die „Nowoje 
Wremja“ ſtellt politiſche Betrachtungen unter dem Geſichts⸗ 
punkte eines ruffiſch⸗franzöſiſchen Einvernehmens an und betont 
auch das ſehr lebhafte Intereſſe, das Rußland an den Geſtal⸗ 
tungen auf dem chinefiſch⸗japaniſchen Kriegsſchauplatze nimmt. 
Die „Nowoſti“ ſehen eine Fortſetzung und weitere Entwickelung 
der fruchtbaren Thätigkeit des vorigen Kaifers voraus und faſſen 
auch die äußere Politik Rußlands als eine kluge und von 
dem Bewußtſein der Weltmachtſtellung des Reiches geleitete 
günſtig auf. 

Der Zuſtand des Exkhedive Js mail verſchlimmert 
ſich nach einer Konftantinopeler Meldung von Tag zu Tag. 
Die Aerzte, darunter der deutſche Botſchaftsarzt Dr. v. Mühlig, 
erſtatteten jüngft einen Bericht, in welchem die Krankheit als 
krebsartiges Unterleibsleiden angeſehen und der Eintritt einer 
Kataſtrophe als wahrſcheinlich bezeichnet wird. Ein Profeſſor 
der Wiener Univerfität beſtätigte die Anſicht der Aerzte, welche 
die Ueberführung des Erkhebive nach Egypten antlethen, wo 
derſelbe Geneſung erhofft. 

Die „Tribuna“ erhält von ihrem Korreſpondenten in 
Maſſauah folgendes Telegramm: Ras Mangaſcha rückte, 
von den Seinigen angeſtachelt, die über ſeine Unthätigkeit 
während des Marſches der Italiener nach Adua empört find, 
gegen die Grenze von Eritrea vor, vielleicht, um die Ueberreſte 
der Bande des Bata Agos zu ſammeln. Der Gouverneur eilte 
ihm ſofort im Gewaltmarſch bis zur Grenze mit 3500 Mann 
Infanterie, 4 Kanonen und Kavallerie entgegen. Das zweite 
Bataillon dieſer Truppen nahm geſtern Fühlung mit den Vor⸗ 
poſten Ras Mangaſcha's. Die italteniſchen Truppen nahmen 
eine feſte Stellung bei Addis⸗Addi am Mareb ein. 


Die durcheinander geſchobenen Teller mit den Ueberreſten des 
Soupers, halbgeleerte Gläſer und Flaſchen, nachläſſig hinge⸗ 
worfene Servietten bilden einen ſcharfen Kontraſt zu dem ge 
müthlichen Anblick, den das Zimmer vor ein paar Stunden 
bot. Die Roſe in Frieda's Haar iſt zerknittert, die Friſur in 
Unordnung gerathen. 

Von der nahen Kathedrale ſchlägt es Mitternacht. — — 
Um dieſe Zeit verläßt der Berliner Kourterzug die Station. 
In einem Coupee erſter Klaſſe ſitzt Georg von Weilburg, der 
einen längeren Urlaub genommen. Er fieht durch's Fenſter, 
bis die letzten Lichter der Stadt verſchwunden find und der 
Zug durch eine ſchwarze, ſternloſe Nacht über die Ebnen brauſt. 7 


GE er K fehr zufrieden. Franz 

inem jungen Kompagnon ſe g 
lea ann Stolz darin, fc die volle Zufriedenheit des alten 
Herrn zu erwerben und dleſer empfand es wohlthuend, daß er 
etwas entlaſtet wurde und nicht ſelber nach allem zu ſeh en 
brauchte. Franz war ſelbſtverſtändlich noch immer in Elſe 
Schmidt verliebt und nach wle vor hielt er dieſe Liebe für 
Trotz feines geſchäftlichen Erfolges wagte er nicht, 
ſich die Möglichkeit auszudenken, daß feine Wünſche ſich jemals 
verwirklichen könnten. Vollends, als er von ſeiner Schweſter 
hörte, daß Frieda im Begriff ſtehe, ſich mit einem eminent 
reichen und adligen Aſſeſſor zu verloben, empfand er den Unter⸗ 
ſchied der geſellſchaftlichen Stellung, welche ihn von der „Raths⸗ 
tochter“ feiner Meinung nach trennte, nur um fo fchärfer. 
Trotzdem kämpfte er gegen ſeine Neigung nicht an. Er fand, 
wie alle etwas weich angelegten Naturen — und Franz Eilert 
war eine ſolche — ein gewiſſes ſchmerzliches Behagen an dieſer 
Schwärmerei und man konnte eigentlich nicht behaupten, daß 
dieſe „unglückliche“ Liebe ihn unglücklich gemacht habe. Er war 


eben noch ſehr jung, der neue Mitinhaber der Firma Schmidt 3 


und Mengewein. 
(Fortſetzung folgt.) 


* u 
irma Schmidt und Mengewein, war 
an ie Ellert 


Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Tamatave 
vom 30. v. M. gemeldet: Während des Bombardements von 
3 Farafatra erlitten die Hovas bedeutende Verluſte. — Unter den 
bier ſtehenden franzöſiſchen Truppen kommen zahlreiche Fieber⸗ 
fälle vor. — Fünf engliſche Staatsangehörige wurden feſtge⸗ 
nommen und ausgewieſen, weil fie die franzöfiſchen Linien 
überſchritten hatten. — Die Franzoſen nahmen den madagaſſiſchen 
Kreuzer „Abohimanga“. 

Nach einer in Poko hama eingegangenen Depeſche des Generals 
Nogi aus Raihung find 10 000 Mann Chineſen bei Erhtaoho zu⸗ 
ſammengezogen. Weitere Streitkräfte befinden ſich in Jingkao 
und Labyalen. Wie eine Depeſche aus Haicheng meldet, hat 
ſich die Hauptmacht der chineſiſchen Armee nach Kohohei zurück⸗ 
gezogen. General Nieh, welcher die Garniſon von Raiping kom⸗ 
mandirte, fiel indie Hände der Japaner während des Rückzuges 


und wurde ſchwer verwundet. 


(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Eine Anzahl von Rechnungsſachen wird theils an die Budgetkom⸗ 
miſſion, theils an die Rechnungskommiſſion verwieſen. 

Interpellation der Abgg. Dr. Haſſe u. Genoſſen (natl.), was der 
Reichskanzler zu thun gedenke angeſichts der vielfachen Klagen über den 
N Schutz der Deutſchen im Auslande, insbeſondere in Central⸗ 

amerika. 

Abg. Dr. Haſſe (natl.) führt in der Begründung der Anfrage 
aus, daß die Lage der Deutſchen im Auslande von jeher ein Spiegel⸗ 
bild für die Lage Deutſchlands ſelbſt geweſen ſei. Unter Bismarck hätten 
unſere Landsleute im Auslande einen ſtärkeren Schutz genoſſen; in den 
letzten Jahren habe dieſer Schutz empfindlich nachgelaſſen, beſonders in 
Süd⸗ und Centralamerika. Graf Caprivi ſei zwar energiſch eingetreten 
für ſeine Beamten, nicht aber für die, welche durch die Schuld dieſer 
Beamten geſchädigt worden ſeien. Während andere Staaten ſich be⸗ 
mühten, daß ihre Landeskinder auch im Auslande dem Mutterlande er⸗ 
halten blieben, geſchehe bei uns für die Erhaltung der Reichsangehörig⸗ 
keit der im Auslande befindlichen Volksgenoſſen viel zu wenig. Die 
bankbrüchigen Staaten Griechenland und Argentinien, die uns ſo em⸗ 
pfindlich geſchädigt hätten, laſſe er beiſeite; wohl aber ſei bedauerlich, 
daß den Beſchwerden der deutſchen Koloniſten in Syrien von unſerer 
Botſchaft in Konſtantinopel anfangs zu wenig Rechnung getragen worden 
ſei. Beſonders ſeien Klagen laut geworden über unſeren Geſandten 
der Republik San Salvador, Peyer. Redner ſchildert nun ausführlich 

den bekannten Fall Ruhnke und verweiſt auf die in der Broſchüre des 
Herrn Prowe mitgetheilten Erfahrungen über die ungenügenden Leiſtun⸗ 
en des Herrn Peyer zum Schutze der Deutſchen. Ferner bringt er zur 
prache, daß unſer früherer Geſandter in Guatemala, v. Bergen, unſere 
handelspolitiſchen Intereſſen nicht genügend gewahrt habe. Schließlich 
empfiehlt er den Antrag ſeiner Partei auf Abänderung des Konſular⸗ 
Hirte von 1870 und eine andere Organiſation unſerer überſeeiſchen 
ertretung. Namentlich müſſe man dieſe mit ſchärferen nſtruktionen 
verſehen. Ob eine Verſtärkung der Marine zum beſſeren Schutz unſerer 
Intereſſen im Auslande nothwendig ſei, laſſe er dahingeſtellt. Jedenfalls 
5 müſſe unſer nationales Selbſtbewußtſein dem Auslande gegenüber mehr 
> bethätigt werden. 
2 Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall dankt dem Redner, daß er die 
10 Sache hier zur Sprache gebracht und dadurch der Regierung Gelegen⸗ 
heit gegeben habe, ihren Standpunkt darzulegen. Entſchieden müſſe er 
beſtreiten, daß Graf Caprivi's auswärtige Politik nichts als ein fort⸗ 
währender Vergleich mit dem Auslande geweſen ſei. Er habe im Gegen⸗ 
ttheil 4 Jahre lang mit voller Hingebung die Intereſſen des Reichs in 
be jeder Beziehung wahrgenommen. Neue Anmweilungen über den Schutz 
der Deutſchen im Auslande ſeien ſeit dem Rücktritt Bismarcks nicht er⸗ 
gangen. Wenn jemand ſage, eivis Germanus sum, könne er doch nicht 
[pbOhne weiteres verlangen, daß ein deutſches Kriegsſchiff zu ſeinem Schutze 
ſſich vor Anker lege. Die Deutſchen, die ſich jetzt über ungenügenden 
Schutz beklagten, hätten es ſich wohl überlegen ſollen, ob ſie ſich in 
die internen Angelegenheiten des fremden Staates einmiſchten. Daß der 
Hieeſandte Peyer auf die Aufforderung der; Deutſchen in dem Falle 
Ruhnke nicht perſönlich in Santa Anna erſchienen ſei, bedauere und miß⸗ 
billige er. Peyer habe eine gewiſſe Paſſivität an den Tag gelegt, die 
ſſich mit feinem Amte nicht vereinbare. (Zuſtimmung.) Er hätte zum 
mindeſten feinen Einfluß dahin geltend machen müſſen, daß ſich die 
Deutſchen nicht in die Parteikämpfe des Landes einließen. Zur Sache 
aber müſſe er ſagen, daß jemand, der in fremde Kriegsdienſte trete, ſich 
damit des deutſchen Staatsbürgerrechts begebe. Wohin ſolle es denn 
führen, wenn alle die zahlloſen Deutſchen, die in allen Ländern der 
Welt Kriegsdienſte genommen hätten, von uns geſchützt werden ſollten 
gegen Maßnahmen der militäriſchen Disziplin? (Zuſtimmung.) Die 
meiſten Deutſchen erinnerten ſich ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchen 
Reiche erſt, wenn ſie des Schutzes bedürften. Die deutſchen Vertreter 
ſeien angewieſen, alles zum Schutze der Deutſchen zu thun, aber die 
Perſon und die Inſtruktion allein thäten es nicht. Der fremden Be⸗ 
völkerung müſſe von Zeit zu Zeit ein ſichtbares Zeichen der Theilnahme 
des deutſchen Volkes und der Macht des Deutſchen Reiches . 
werden, und dieſes Zeichen ſei die Flagge auf einem deutſchen Kreuzer. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Der auswärtige Dienſt könne ſeiner Verant⸗ 
wortlichkeit nicht mehr genügen, wenn hier nicht Abhilfe getroffen werde. 
(Oho! links.) In San Salvador ſei ſeit mehr als 10 Jahren die 
deutſche Flagge nicht geſehen worden. (Hört! hört! rechts.) Die Nach⸗ 
heile, die aus der Fortdauer dieſes Zuſtandes entſtänden, könnten durch 
keine diplomatiſche Geſchicklichkeit aus der Welt geſchafft werden. Wir 
bedürften einer Vergrößerung der Flotte, denn es ſei unſere Pflicht, 
überall, wo in fernen Ländern deutſche Arbeit in Frage ſtehe, von Zeit 
zu Zeit die deutſche Flagge zu zeigen. (Beifall rechts.) 

Ein Antrag des Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) auf Beſprechung 
5 findet nicht die nöthige Unterſtützung von 50 Mit⸗ 
gliedern. 

Die Interpellation iſt damit erledigt. 

Es folgt die Interpellation des Abg. Freiherrn v. Heyl (natl.): 
„Welche Maßnahmen ſind auf Grund der am 24. November 1891 von 
dem Staatsſekretär v. Bötticher abgegebenen e über die reichs⸗ 
geſetzliche Einrichtung von Handwerker⸗ und Gewerbekammern in Aus⸗ 
ſicht genommen“, die von dem Interpellanten ausführlich in längerer 
Rede begründet wird. f 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Seit der letzten Verhandlung 
über die Handwerkerfrage im Reichstage hat ſich in der Auffaſſung der 
verbündeten Regierungen nichts geändert, wonach die Organiſation des 
andwerks dringend nöthig iſt. (Sehr richtig.) Beſonders das Lehr⸗ 
ngsweſen bedarf einer Verbeſſerung. Und wenn es leider zu einer 
ſetzlichen Regelung noch nicht gekommen iſt, ſo liegt das doch nicht, 
ie man vielfach in der Preſſe behauptet hat, an dem guten Willen der 
gierung. Gegen die Berlepſch'ſchen Vorſchläge haben ſich zahlreiche 
ndwerker⸗Verſammlungen poſitiv ausgeſprochen; fie beſtehen auf ihrer 


idwerk Feſſeln anzulegen. Sie können es dem preußiſchen 
taatsminiſterium nicht verdenken, wenn es vorſichtig vorgeht und zu⸗ 
nächſt Unterſuchungen über die Verbreitung des Handwerks veranlaßt 
hat. Die Vielgeſtaltigkeit des Handwerks iſt durch die Arbeitstheilung 
eine ſehr umfangreiche geworden; auch über die Zahl der 8 
HOeeſellen und Lehrlinge beſitzen wir kein zuverläſſiges Material. Um 

nun nicht ganz mit leeren Händen vor Ihnen zu erſcheinen, haben wir 
uns entſchloſſen, Ihnen die Handwerkerkammern vorzuſchlagen, vorläufig 
zhoch ohne den Unterbau der weiteren Organiſation des Handwerks nach 
Anclogie der Landwirthſchaftskammern in Preußen. Daß neben den 
Innungen auch die nichtkorporirten Handwerker zum Worte kommen 
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müffen, halte ich für nöthig, ſchon wegen der Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nungen der Volksvertreter, die weit auseinandergehen; ich erinnere z. B. 
an die von Frhrn. v. Hertling im bayeriſchen Reichsrath ausgeſprochene 
Meinung, wonach er entſchieden jede Zwangsinnung bekämpfte. Ich 
hoffe, es wird durch eine zweckmäßige Organiſation gelingen, dem Hand- 
werke den goldenen Boden wieder zu verſchaffen, den es leider zum 
Schaden für das ganze deutſche Volk verloren hat. 
Auf Antrag des Abg. Hitze (Eir.) beſchließt das Haus die Be⸗ 
ſprechung der Interpellation, die ſodann auf morgen vertagt wird. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Januar 1895. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete vorgeſtern Nachmittag 
dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter am hiefigen Hofe von 
Szögyeny einen Beſuch ab. Geſtern Vormittag begaben ſich 
beide Majeſtäten nach der Dom⸗Interimskirche zum Gottesdieſte. 
Am Nachmittag unternahm das Katſerpaar eine gemeinſchaftliche 
Ausfahrt im Schlitten und beſuchten hierbet die verwittwete 
Fürſtin Radziwill anläßlich ihres 89. Geburtstages. Das 
Kaiſerpaar hatte der greiſen Fürſtin vorher ein prachtvolles 
Blumenarrangement zugehen laſſen. Am Abend wohnten beide 
Majeſtäten der Vorſtellung der „luſtigen Weiber von Windſor“ 
im Opernhauſe bei. Heute früh unternahmen die Majeſtäten 
einen gemeinſchaftlichen Spaziergang im Thiergarten. Auf der 
Rückfahrt hörte der Kaiſer den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten 
zu Hohenlohe in deſſen Palais, empfing, nach dem königlichen 
Schloſſe zurückgekehrt, den Chef des Milttärkabinets von Hahnke 
zum Vortrage und arbeitete hierauf mit dem Chef des Civil⸗ 
kabinets von Lucanus, dem Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
amts Hollmann und dem Chef des Marinekabinets von Senden⸗ 
Bibran. 

— Ihre Majeſtät die Katſerin gewährte am Sonntag 
Mittag um 12 Uhr den Herren des ſtändigen Ausſchuſſes des 
Verbandes der deutſchen Frauenvereine unter dem Rothen Kreuz 
eine Audienz und empfing um 121/, Uhr den Beſuch der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich unternahm nach er⸗ 
folgter Geneſung am Sonnabend die erſte Ausfahrt im ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen und beſuchte die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl. Nachmittags empfing die Kaiſerin den Beſuch der Frau 
Prinzeſſin Albert von Sachſen Meiningen. 

— Der heſſiſche Staatsminiſter Dr. Finger vollendete 
geſtern ſeinen 70. Lebensjahr. Der Großherzog und Prinz 
Wilhelm gratulirten perſönlich, der Kaiſer ſandte ein Telegramm 
mit dem Wunſche, daß dem Miniſter noch viele Jahre be⸗ 
währter Wirkſamkeit beſchleden ſein möchten. Ferner beglück⸗ 
wünſchten den Jubilar u. a. der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe und Fürſt Bismarck. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe war geſtern zum 
Beſuch in Friedrichsruh. Er traf, begleitet von ſeinem Sohne, 
dem Reichstagsabgeordneten Legationsrath Alexander zu Hohen: 
lohe, um 12½ Uhr mittags dort ein. Am Bahnhofe erwarteten 
ihn Graf Herbert Bismarck und Graf Rantzau. Nach kurzem 
Aufenhalte begaben ſich die Herren zu Wagen nach dem Schloſſe. 
Fürſt Bismarck empfing ſeine Gäſte im Hauſe. Es fand ſodann 
ein Frühſtück und ſpäter ein Familiendiner ſtatt. Um 5 Uhr 
kehrte Fürſt zu Hohenlohe nach Berlin zurück. — Die „Bötrſen⸗ 
ztg.“ will wiſſen, Fürſt Hohenlohe habe dem Fürſten Bismarck 
die Einladung des Kaiſers überbracht, am 27. Januar nach 
Berlin zu kommen, ferner dem Fürſten Bismarck den Beſuch 
des Kaiſers für den 1. April angekündigt. 

— Füͤrſt Bismarck if, wie die „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ hervorheben, noch heute Mitglied des Staats raihs, da 


nicht als Minifterpräfident, ſondern ſchon 1854, zur Zeit, 
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als er Bundestagsgeſandter war, zum Mitglied des Staats⸗ 
rathes berufen wurde. 

— Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorſitze des 
Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe heute Mittag 2 Uhr 
im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen, wie in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen angenommen wurde, zur Berathung der 
Thronrede, mit welcher morgen der preußiſche Landtag eröffnet 
werden fol. Wie offiziell gemeldet wird, wird der Kaiſer 
dens.Iben im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes ſelbſt 
eröffnen. 

— Am Mittwoch Abend findet ein parlamentariſches 
Mittagsmahl beim Reichskanzler ſtatt. Geladen find höhere 
Beamten und Abgeordnete faſt aller Parteien. 

— Generallieutenant z. D. Frhr. von Loquenghien ſtürzte, 
der „Frankf. Zig.“ zufolge, Freitag Vormittag, von einem Herz⸗ 
ſchlage getroffen, in Bonn todt auf der Straße zuſammen. 

— In Marburg verſtarb geſtern Vormittag nach kurzem, 
ſchwerem Leiden der Geheime Medizinalrath Dr. Eduard Külz, 
Profeſſor der Phyſiologie an der dortigen Untverfität. Einen 
ſpeziellen Ruf beſaß der Verſtorbene als Praktiker in der Be⸗ 
handlung der Zuckerkrankheit, für die er eine fireng nach phy⸗ 
ſiologiſchen Grundsätzen aufgebaute Behandlungsmethode ent⸗ 
worfen hatte. 

— Wie die „Poſt“ ſchreibt, iſt die Meidung, daß der 
Geſandte Peyer ſeine Unthätigkeit den Unbilden gegenüber, 
welche Deuiſche in Guatemala erlitten haben, damit motivirt 
habe, doß er durch ſeine Inſtruktionen angewieſen worden ſei, 
jede Reibung mit Guatemala, zu vermeiden, durchaus irr⸗ 
thümlich. Eine derartige Inſtruktton fei in neuerer Zeit nicht 
erlaſſen worden. Es ſei noch immer die ſeiner Zeit vom 
Fürften Bismarck an die Vertreter des Deutſchen Reiches im 
Auslande hinſichtlich der Wahrung der deutſchen Intereſſen er⸗ 
laſſene maßgebend. 

— Dem Bundesrathe iſt jetzt der Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung zugegangen, wonach die Sonntagsruhe für die Induſtrie 
mit dem 1. April in Kraft treten ſoll. 

— Einiges Aufſehen erregt in Reichstagskreiſen die heute 
durch den Präfidenten zur Kenntniß gebrachte Thatſache, daß 
der Abg. Dr. Hammacher aus der Budgetkommiſſion ausgetreten 
iſt, der er mit kurzer Unterbrechung ſeit dem Jahre 1875 an⸗ 
gehört hat: Die Gründe dieſes Rücktritts dürften nicht nur in 
ſeinem Alter — Hammacher iſt am 1. Mai 1824 in Eſſen ge⸗ 
boren — ſondern auch in den letzten orgängen in der Budget⸗ 
kommiſſion zu ſuchen ſein. 

— In Betreff der Initlattvanträge iſt in der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion des Reichstags votläufig beſtimmt worden, 
daß zunächſt unter den 30 zuerſt eingebrachten Jnitiativanträgen 
jede Partei mit einem Initiativantrag in der Reihenfolge kon⸗ 
kurtirt. Es bleibt der Partei überlaſſen, hierfür denjenigen 
Initiativantrag zu bezeichnen, welchen fie aus der Reihe ihrer 
Anträge für beſonders dringlich hält. Die Zentrumspartei macht 
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den Anfang mit ihrem Jeſuitenantrag. Alsdann folgt der 
konſervative Antrag gegen die Einwanderung ausländiſcher Juden 
in Deutſchland. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hat feinen Bei⸗ 
tritt zur Fraktion der deutſch⸗ſozialen Reformpartei des Reichs⸗ 
tages ohne weitere Bedingung angemeldet und gehört jetzt ge⸗ 
mäß den Eiſenacher Beſchlüſſen der Partei als Hoſpitant an. 
— Eine Meldung des „W. T. B.“, wonach Ahlwardt aus der 
Fraktion der deutſch⸗ſozialen Reformpartei ausgeſchloſſen worden 
ſei, erweiſt ſich nach den von der „Staatsb. Ztg.“ eingegangenen 
Erkundigungen als falſch. 

— Das von verſchiedenen Blättern gebrachte Gerücht, der 
Abg. Ahlwardt, welcher als Hoſpitant der Fraktion der deutſch⸗ 
ſozialen Reformpartei beigetreten war, ſoll von dieſer am 
Sonnabend wieder zum Austritt genöthigt worden ſein, beſtätigt 
ſich nicht. 

— Auf der Tagesordnung der Ende dieſes Monats ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages 
ſtehen zur Berathung ein Antrag, betr. die Erhöhung der Ge⸗ 
wichtsgrenze für einfache Briefe auf 20 Gramm und die Aus⸗ 
dehnung der Portotaxe für Druckſachen auf Geſchäftspapiere. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Reichsſchuldenkom⸗ 
miſſion ſichert eine Belohnung bis 3000 Mk. demjenigen zu, 
der den Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher 50⸗Mark⸗ 
Reichskaſſenſcheine zuerſt ermittelt und der Poltzeibehörde oder 
der Gerichtsbehörde derartig nachweiſt, daß der Verbrecher in 
Unterſuchungshaft gezogen werden kann. 

— Eine großartige Koloniſirungspolitik mit den Mitteln 
des Staates zur Stärkung des bäuerlichen Elementes wird in 
den „Hamb. Nachr.“ verlangt, um damit den Kreis derjenigen 
landwirthſchaftlichen Betriebe zu vermehren, welche die Produkte 
der eigenen Arbeit zum größeren Theil ſelbſt verzehren. 

— Aus Lamu in Witu, 8. Dezember wird gemeldet: Dr. 
Wilhelm von der Freiland⸗Expedition und Denhardt wurden bei 
Korokoro von Somalis angegriffen. Die Deutſchen, von der Ans 
näherung der Somalis unterrichtet, trieben ſie mit Verluſt zurück. 
Später wurden die Somalis von den Gallas überfallen, 400 
Somalis wurden getödtet. 

— Der „Soztaliſt“ iſt Sonnabend⸗Abend nochmals in 
einer einſeitigen Nummer erſchienen und nennt ſich Organ deut⸗ 
ſcher Anarchiſten. Das Blatt enthält nur einen Artikel, der 
die Ueberſchrift trägt: „Noch weiter haben wirs gebracht!“ 
und mit den Worten ſchließt: „Der anarchiſtiſche Soztaliſt iſt 
tobt! Es lebe der anarchiſtiſche Sozialismus!“ Der Artikel, 
der ſich mit den Maßnahmen des Staatsanwalts Benedix 
beſchäftigt, ſchließt: „Deshalb brechen wir unſere Hütten in 
Deutſchland für diesmal ab. Wir erwarten aber von den Ge⸗ 
noſſen des Auslandes, daß ſie etwas von unſerem Häuſerbau 
gelernt haben.“ | 


Ausland. 

Thuin (im Hennegau), 14. Januar. Bei der Wahl eines 
Deputirten der Repräſentantenkammer an Stelle des verſtorbenen 
liberalen Deputirten wurde der Sozialdemokrat Berloz gegen den 
katholiſchen Kandidaten, für den die Liberalen größtentheils 
geſtimmt haben, gewählt. 

Rom, 13. Januar. Bei der Kammer Stichwahl im 
vierten Wahlkreis von Palermo wurde Garibaldi Bosco, 
welcher feiner Zeit von dem Militärgericht verurtheilt worden 
war, gewählt. Der unterliegende Gegenkandidat war Bonanno. 

Liſſabon, 12. Januar. Das Kriegsgericht hat heute ein⸗ 
ſtimmig die Kapitäne der portugtefiſchen Kriegsſchiffe freigeſprochen, 
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nach dem La Plata entkommen waren. 

Petersburg, 13. Januar. Die Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps ſtatteten heute im Anitſchkow⸗Palais dem Kaiſer 
und der Kaiſerin ſowie der Kaiſerin⸗Wittwe ihre Glückwünſche 
zum Neujahrstage ab. — Der Kaiſer hat zahlreiche Auszeich⸗ 
nungen verliehen, fo auch an den Kriegsminiſter Wannowski, 
den Franzoſenfreund, der durch ein beſonderes huldvolles 
Schreiben geehrt wurde. — Kontreadmiral Alexiejew iſt an 
Stelle Tyrtows zum Chef des Geſchwaders im Stillen Ozean 
und Avelan zum Gehilfen des Chefs im Haupt⸗Marineſtab 
ernannt. 


Fropinzialnachrichten. 

Gollub, 13. Januar. (Mord.) In dem benachbarten polniſchen 
Städtchen Dobrzyn iſt eine gräßliche That verübt worden. Ein unlängſt 
verheitratheter Ehemann führte feine Frau, welche um einige Jahre älter 
war, nach dem Jeſuskreuze und ſchnitt ihr den Kopf ab. Heute iſt der 
Mörder verhaftet worden. 

Strasburg, 12. Januar. (Todesfall.) Heute Vormittag ſtarb 
plötzlich am Herzſchlage der königl. Spediteur Anton v. Bulinskt von 
bier. Derſelbe, ein in den fünfziger Jahren ſtehender rüfliger Mann, 
war eine in weiten Kreiſen bekannte und beliebte Perſönlichkeit. Er 
war viele Jahre Stadtverordneter und Kaſſirer der Vorſchußbank, eins 
getragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 

ulmer Stadtn 12. Januar. (Feuer.) Heute Mittag 
brannten die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Hermann 
Slottke in Oberausmaaß vollſtändig nieder. Einige Stücke Vieh liefen 
halb verbrannt aus den Flammen. Leute, die ſich beim Retten zu 
ſchaffen machten, zogen ſich Brandwunden zu. S. iſt zwar verſichert, 
erleidet aber einen bedeutenden Schaden. 

Graudenz, 12. Januar. (In der heutigen Sitzung des Kreistages) 
wurde beſchloſſen, den Grund und Boden zum Bau der Bahn Rieſen⸗ 
burg⸗Freyſtadt⸗Schönau⸗Jablonowo unentgeltlich herzugeben. Es wurden 
zur theilmeifen Deckung der Grunderwerbskoſten 20000 Mk. bewilligt. 
Jun Anſchluß hieran wurde der Kreisausſchuß beauftragt, bei dem 

iniſter um Verlängerung der Bahn Garnſce-Leſſen bis nach Schönau 
zu petitioniren. 
ruppe, 13. Januar. (Schießübungen.) In dieſem Jahre werden 
auf dem biefigen Schießplatze die Landwehr des 1., 5. und 11. Fuß⸗ 
Artillerieregiments, das 2. Fuß⸗Artillerieregiment und ſämmtliche In⸗ 
fanterie-Regimenter des 17. Armeekorps ihre Schießübungen abhalten. 
Die Uebungen ſollen ſchon im März ihren Anfang nehmen. 

Neuſtadt, 11. Januar. (Der frühere Miniſter⸗Präſident Graf 
zu W hat ſich von Schloß Neuſtadt wieder nach Berlin zurück⸗ 
egeben. 

Alnus Oſtpreußen, 13. Januar. (Ueber Maßregeln gegen den 
Mangel ländlicher Arbeiter in der Provinz) fand neulich in Königsberg 
eine Beſprechung bei dem Herrn Oberpräſidenten Grafen zu Stol⸗ 
berg ſtatt. Es nahmen daran die Vorfitzenden der beiden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereine, ſowie der Vorſitzende der Provinzialabtheilung 
des Bundes der Landwirthe, Herr von der Gröben-Arenftein theil. 
Es wurde hierbei unter anderem die Vermehrung von kleinem und 
mittlerem Grundbeſitz in Vorſchlag gebracht. Es fol durch ſtaatliche 
Beihilfe die Koloniſation gefördert werden, und damit der Fortbeſtand 
der fo geſchaffenen Kolonien ſichergeſtellt wird, ſoll auf die Koloniſten 
das Heinſtättengeſetz angewendet werden. Wenn dieſe Vorſchläge zur 
Ausführung gelangen ſollten, ſo würde es möglich ſein, einen kleinen 
Grundbeſitz zu ſchaffen, deſſen Exiſtenz geſichert wäre und der nach Til⸗ 
gung der zunächſt übernommenen Rentenſchulden ſchließlich ſchuldenfrei 
werden würde. Durch den ſo geſchaffenen kleinen Grundbeſitz würde die 


. 


Bevölkerung in der Provinz im allgemeinen und in Sonderheit die 


Zahl der ländlichen Arbeiter vermehrt werden, 
Bromberg, 10. Januar. (Volks⸗ und Schulbäder. Theater⸗Subven⸗ 
tion.) Die ſtädtiſchen Behörden hier am Orte haben die Einrichtung 
von Schul⸗Brauſebädern beſchloſſen. Wie in den meiſten größeren 
Städten ſollen dieſelben im Kellergeſchoß jeder Schule angelegt und 
klaſſenweiſe zwiſchen den Unterrichtsſtunden benutzt werden. Daß dieſe 
Einrichtung von ſehr großem geſundheitlichen Nutzen iſt, dürfte unbe⸗ 
ſtreitbar ſein. Desgleichen ſollen öffentliche Volksbäder erbaut werden, 
in welchen für geringes Entgelt auch den Armen Gelegenheit gegeben 
werden ſoll, den Staub und Schmutz zu entfernen. Wir haben dieſe 
Volksbäder z. B. in Oeſterreich in ziemlich kleinen Städten gefunden, wo 
beſonders die Fabrikarbeiter regelmäßig ſich reinigen. — In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung machte der Vorſitzende Mittheilung von dem 
Beſcheide auf ein im vorigen Jahre an Se. Majeſtät eingereichtes 
Immediatgeſuch, betreffend Beihilfe zum Stadttheater. Danach iſt eine 
Subvention von 10 000 Mk. jährlich, vorläufig auf fünf Jahre vom 
Tage der Eröffnung an, allerhöchft gnädigft gewährt worden. 
Bromberg, 13. Januar. (Oſtdeutſcher Freihandſchützenbund.) Der 
bierfelbft ſeit etwa zwei Jahren beſtehende oſtdeutſche Freihandſchützen⸗ 
bund, zu dem Mitglieder aus den Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Schleſien ꝛc. gehören und der ſeinen Sitz in Bromberg hat, 
wird in dieſem Sommer ſein erſtes Bundesſchützenfeſt hierſelbſt abhalten. 
Die betreffenden Einladungen an die Mitglieder, welche in Danzig, 


Marienwerder, Graudenz, Culm, Thorn, Poſen ꝛc. wohnen, werden in 


nächſter Zeit an dieſe abgehen. Der Bund zählt gegenwärtig ſiebzig 
Mitglieder. 

Gneſen, 14. Januar. (Meineidsaffäre.) Das hieſige Schwurgericht 
hat am Sonnabend in einer bis nachts 1 Uhr dauernden, unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung das Dienſtmädchen 
Piechocka wegen Meineides zu 1¼ Jahren Zuchthaus und den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Keltſch und deſſen Wirthſchaftsinſpektor Streich in der⸗ 
ſelben Affäre wegen Verleitung zum Meineid zu 2 Jahren Zuchthaus 
un. > Meineid ri geleiftet in dem gegen Frau v. Keltſch 
geführten Eheſcheidungsprozeß. { | 

Poſen, 14. Januar. (Gewerbe⸗Ausſtellung.) Zu der in dieſem 
Jahre hier ſtattfindenden Gewerbe⸗Ausſtellung ſind gegen 500 Anmeldungen 
erfolgt. 

g Notos in, 9. 8 (Schneeſchuhe beim Militär.) Unter An⸗ 
leitung des Majors Guſovius haben einige Mannſchaften der hieſigen 
Garniſon mit dem Erlernen des Schneeſchuhlaufens begonnen. All⸗ 
mählich ſollen ſämmtliche Mannſchaften der Garniſon das Schneeſchuh⸗ 
laufen erlernen. 

Stolp, 13. Januar. (öBeſitzveränderung.) Das Rittergut Viartlum 
im Kreiſe Rummelsburg, Geburtsort der verſtorbenen Fürſtin Bismarck, 
iſt von Herrn von Minnigerode für 352000 Mk. den Gebrüdern Schulz 
in Gtolp, Beſitzer einer Dampfſchneidemühle, verkauft worden. Das 
Gut hat 3000 Morgen Wald. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Januar 1895. 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Berfegt find: der Poſt⸗ 
praktikant Lethgan von Danzig nach Thorn, der Poſtaſſiſtent Glawe 
von Dirſchau nach Thorn. Geſtorben iſt der Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 
Triebel in Thorn. 

— (Die Militärmuſiker.) In einer kaiſerlichen Kabinets⸗ 
ordre wird beſtimmt, daß Militärmuſiker beim Spielen zu öffentlichen 
Tanzvergnügen nicht Uniform tragen dürfen. Die Regimentskomman⸗ 
deure werden jedoch ermächtigt, in beſonders begründeten Ausnahme⸗ 
fällen Abweichungen hiervon zu geſtatten. Der Kriegsminiſter, der die 
Ordre veröffentlicht, theilt dazu mit, der Kaiſer habe ſich gleichzeitig 
dahin ausgeſprochen, daß auch, abgeſehen von dem Spielen zu öffent⸗ 
lichen Tanzvergnügen, das Tragen der Uniform bei öffentlicher Ausübung 
außerdienſtlicher Muſikthätigkeit einzuſchränken und im allgemeinen nur 
dann zu geſtatten ſei, wenn das Muſikkorps geſchloſſen oder mit einem 
namhaften Theile unter Leitung des Dirigenten auftrete. 
wolle der Kaiſer dem nicht entgegen ſein, wenn auch in Zukunft kleineren 
Trupps von Militärmufifern das Erſcheinen in Uniform zum Spielen 
bei Feſten von Kriegervereinen erlaubt werde. Zuſtändig für die Er⸗ 
theilung der Erlaubniß find die Regiments⸗ ꝛc. Kommandeure. 

— (Direkte Beförderungspreiſe im Eiſenbahndirek⸗ 
tionsbezirk Bromberg.) Am 15. Januar 1895 treten zwiſchen 
Bergfriede und Danzig lege Thor über Dt. Eylau⸗Marienburg, zwiſchen 
Berlin und Roſenberg in Weſtpr., zwiſchen Graudenz und Löbau in 
Weſtpr., Rieſenburg, Roſenberg in Weſtpr., Weißenburg in Weſtpr., 
Zajonczkowo, zwiſchen Marienwerder und Dt. Eylau, zwiſchen Pr. Star⸗ 
gard und Dt. Eylau, Dt. Eylau Stadt, Rieſenburg, zwiſchen Schönſee 
und Rieſenburg, Weißenburg in Weftpr., zwiſchen Montowo und Brom⸗ 
berg, Königsberg i. Pr., Strasburg in Weſtpr., ſowie zwiſchen Weißen⸗ 
burg in Weſtpr. und Allenſtein, Bieſſellen, Briefen in Weſtpr., Brom⸗ 
berg, Jablonowo und Strasburg in Weſtpr. direkte Beförderungspreiſe 
in Kraft. 

— Gur Warnung.) Im Hinblick auf die behördlichen Wars 
nungen vor dem Zuzug mittelloſer Leute nach Berlin dürfte es von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, wie viele Perſonen ſich gegenwärtig ſchon in 
Berlin befinden, die noch ols „Eingewanderte“ zu betrachten find. Die 
Zahl derſelben beträgt über 900 000 und vertheilt ſich auf die preußi⸗ 
ſchen Provinzen und die übrigen Theile Deutſchlands folgendermaßen: 
aus der Provinz Brandenburg über 287000, aus Oſt⸗ und Weſtpreußen 
122 000, Schleſien 123 000, Pommern 102 000, Sachſen und Poſen je 
76 000, Rheinland 13000, Hannover 10 000, Weſtfalen 8000, Hefien- 
Naſſau 6000, Schleswig⸗Holſtein 4000, Mitteldeutſchland 14000 und 
aus den übrigen nord» und ſüddeutſchen Staaten zuſammen 56 000. 

— (Marienburger Geldlotterie.) Die Ziehung der 9. 
Marienburger Schloßbau⸗Geldlotterie ſoll am 21. und 22. Juni dieſes 
Jahres ſtattfinden. Von den 350 000 auszugebenden Loſen liegt die 
Abſicht vor, 150 000 halbe Loſe A 1,50 Mk. auszugeben. 

— (CThauſee Culmſee⸗Dubielno.) Bereits vor Jahres⸗ 
friſt hat der Kreistag den Bau einer Pflaſterſtraße von Culmſee nach 
Skompe beſchloſſen. Darüber, ob dieſe Strecke nach Dubielno oder nach 
Wrotzlawken weitergeführt werden ſoll, konnte auf dem letzten Kreistag 
eine Einigung nicht erzielt werden. Der Kreisausſchuß wird daher 
nochmals dem Kreistage den Bau nach Dubielno vorſchlagen. 

— (Geburtsbeſcheinigungen.) Eine Menge unnützer 
Schreibereien und unnöthigen Aergers läßt fi dadurch vermeiden, daß 
diejenigen jungen Leute, welche zu Militärzwecken Geburtsbeſcheinigungen 
haben müſſen und nach dem 1. Oktober 1874 geboren ſind, nicht von 
den zuständigen Pfarrämtern Taufſcheine, ſondern von den betreffenden 
Standesämtern Geburtsbeſcheinigungen erbitten. Die Taufſcheine haben 
für die nach dem 1. Oktober 1874 Geborenen zum Zwecke der Anmeldung 
zur Stammrolle keine Giltigkeit. 

— (Dem Jahresberichte des weſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗ 
Vereins), welcher ſoeben den Mitgliedern zugeſtellt wird, entnehmen 
wir über das abgelaufene vierte Vereinsjahr folgende Angaben: Das 
verfloſſene Vereinsjahr ſchließt mit 852 Mitgliedern (gegen 854 Mit⸗ 
glieder im Vorjahre). Das Reſervekapital ift erfreulicher Weiſe wieder 
um etwa 5000 Mark gewachſen. Der Unterſtützungsbetrag konnte wieder 
wie in den erſten Jahren durch Geſchenke auf 50 Mark erhöht werden. 
Es waren 34 Wittwen (11 mehr als im Vorjahre) zu unterſtützen. 
Durch den Tod verlor der Verein 11 Mitglieder. Von den vorhin er⸗ 
wäbnten 852 Mitgliedern entfielen auf den Gau Danzig 229 Mitglieder, 
Elbing 303 Mitglieder, Konitz 173 Mitglieder, Thorn 147 Mitglieder. 
Die Geſammt⸗Einnahmen betrugen in dem abgelaufenen Jahre 8391,78 
Mark. Nach ſtatutenmäßiger Feſtſetzung der Wittwenpenſionen, für 
welche 1725 Mark Verwendung fanden, konnten nach Abzug der Ver⸗ 
waltungskoſten noch etwa 5000 Mark zu dem Reſervekapital geſchlagen 
werden. Das Vereinsvermögen beträgt nach vierjährigem Beſtehen 
bereits 22500 Mark. Die Kaſſe des alten Peſtalozzi⸗Vereins zu Danzig 
und die des alten Peſtalozzi⸗Vereins zu Elbing verfügen auch noch über 
ein Vermögen von etwa 20000 Mk., welches nch Erfüllung der zur 
Zeit noch beſtehenden Verpflichtungen gegen die Wittwen und Waiſen 
der Mitglieder der alten Vereine der Kaſſe des neuen Peſtalozzi⸗ (Rechts⸗) 
Vereins zufließen wird. 

— Bolnifber landwirthſchaftlicher Verein.) Die 
29, Oeneral-Berſammlung des polnischen landwirthſchaftlichen Vereins 
für Weſtpreußen wird am 19. Februar in Thorn abgehalten werden. 
1 (Polniſch⸗katholiſcher Volksverein.) Auch in Kaszczorek 
oll ein polniſch-katholiſcher Volksverein gegründet werden, zu welchem 


wecke auf nächſten Sonntag nachmittags 5 Uhr nach dem Lokale des 


eren Kilanowski dortſelbſt eine Verſammlung einberufen iſt. 


Dagegen 


— (Hildach⸗Konzert.) Wir machen nochmals auf den morgen, 
Mittwoch im Artushofſaale ſtattfindenden Liederabend des Sängerpaares 
Anna und Eugen Hildach aufmerkſam. Das Künſtlerpaar genießt hier 
bei unſeren Muſikfreunden allgemeine Beliebtheit, ſo daß man annehmen 


darf, daß es auch diesmal wieder durch ein aus verkauftes Haus erfreut 


werden wird. Texte zu den zum Vortrag kommenden Geſängen ſind 
à 15 Pfennig in der Buchhandlung von Walter Lambeck und an der 
Kaſſe zu haben. 

— (Innungsverſammlungen.) Geſtern Nachmittag hielt 
die vereinigte Böttcher⸗, Korbmacher⸗ und Stellmacher⸗Innung in der 
Innungsherberge ihr Neujahrsquartal ab, bei welchem ein Meiſter in 
die Innung aufgenommen wurde; ferner wurden zwei Lehrlinge frei⸗ 
geſprochen (ein Stellmacher und ein Böttcher) und zwei Lehrlinge ein⸗ 
geſchrieben. Bei dem gleichfalls geſtern abgehaltenen Quartal der 
Klempner⸗ und Kupferſchmiede⸗Innung erfolgte die Aufnahme eines 
Meiſters, außerdem wurden drei Junggeſellen nach beſonderer Prüfung 
in die Geſellenrollen eingetragen und zwei Lehrlinge zur Klempnerei 
eingeſchrieben. 5 

— (-Polniſche Liebhabertheater⸗Vorſtellungen.) Wie 
polniſche Blätter berichten, hat der Rechtsanwalt Dr. Paledzki in Thorn 
eine Broſchüre herausgegeben „über die geſetzlichen Vorſchriften in Be⸗ 
treff der Liebhabertheater⸗Vorſtellungen“. Der Poſener „Kuryer“ macht 
auf dieſe Broſchüre mit dem Bemerken aufmerkſam, daß ſie gerade jetzt 
nützlich und nothwendig ſei, weil die Behörden in Weſtpreußen bei Ver⸗ 
anſtaltung polniſcher theatraliſcher Vorſtellungen Schwierigkeiten machten, 
indem ſie deutſche Ueberſetzungen der Theaterſtücke forderten. Von Herrn 
Paledzki werde klargelegt, daß eine bezügliche Verfügung des Regierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder nicht rechtsverbindlich ſei. 

— (Um Haſenfraß zu vermeiden), ſei den Beſitzern von 
Obſtgärten empfohlen, in einiger Entfernung von den Gärten auf den 
Ländereien Futterplätze für die Haſen anzulegen. Man bildet mit ab⸗ 
gehauenen grünen Zweigen, am beften Weiden, kleine Häufchen und der 
Haſe wird ſtets dieſes Futter vorziehen. Uebrigens vertrocknet ein vom 
Haſen angefreſſener Obſtbaum faſt ſtets; je höher der Schnee in den 
Obſtgärten liegt, deſto höher wird der Obſtbaum angefreſſen und je 
ſchädlicher iſt es dem Baume. 

— (Garniſonkirchenbau.) Nicht 200 000 Mk., ſondern nur 
50 000 Mk. beträgt der Anſchlag der Maurerarbeiten zum aufgehenden 
Mauerwerk für den Neubau der Garniſonkirche. Die im Submiſſions⸗ 
termin abgegebenen Offerten ſind folgende: Teufel⸗Thorn 59 076,80 
Mk., J. O. Paul⸗Inowrazlaw 79 607,91 Mk., Alexander Fey⸗Danzig 
83 940,46 Mk., Schwartz Thorn 105 898,18 Mk., Plehwe⸗Thorn 144 822,11 
Mk. und 126 719,10 Mk. in zwei Offerten und Mehrlein⸗Thorn 
239 664,95 Mk. Die Gebote gehen alſo ſämmtlich über den Anſchlag 
hinaus und zwar in bemerkenswerther Höhe. 

— (Die Eisdecke) der Weichſel wird unterhalb der großen Blänke 
beim Winterhafen bereits von Fußgängern benutzt. 

— (Polizeibericht). n polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzer Pelz. — Zurückgelaſſen ein 
5⸗Markſchein in einem Geſchäftslokal der Brückenſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,25 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 117 Schweinen hier ein. 


/ Podgorz, 14. Januar. (Einen bedauerlichen Verlauf) nahm 
geſtern hier eine Schlittenwettfahrt. Der eine der konkurrirenden Schlitten 
war vollbeſetzt, in dem anderen ſaßen nur zwei Damen, welche auch 
kutſchirten. Die Pferde wurden ſo kräftig angetrieben, daß beide Schlitten 
wie im Fluge die Chauſſee entlang ſauſten. Als es um die Ecke des 
Tunnels ging, ſchlug der volle Schlitten um und alle Inſaſſen fielen 
heraus. Das Pferd wurde hierdurch ſcheu und ging durch, den auf der 
Seite liegenden Schlitten hinter ſich herziehend, erſt am Perron des 
Thorner Hauptbahnhofes endete die tolle Fahrt, da hier Leute das Pferd 
anhielten. Es iſt wirklich ein Wunder, daß alles ohne Unglück abging; 
für die Zukunft werden ſich die Wettfahrer aber wohl auf eine Schlitten⸗ 
wettfahrt nicht mehr einlaſſen. 


§ Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Januar. (Plötzlicher Tod.) Bei 


“einem Tanzvergnügen in Scharnau wurde geſtern ein Beſitzer, der 


ſich lebhaft am Tanze betheiligte, mit einem Male von Unwohlſein be⸗ 
fallen, er ſank um und war in wenigen Augenblicken eine Leiche. Ein 
Herzſchlag hatte feinem Leben ein Ende gemacht. 


5 Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Januar. (Feuer.) In der ver⸗ 


gangenen Nacht gegen 1 Uhr brach in Papau bei dem Beſitzer Jaworski 


Feuer aus, welches die mit Getreide gefüllte Scheune vollſtändig ein⸗ 
äſcherte. Wie das Feuer entſtand, iſt noch unaufgeklärt. Es wird bös⸗ 


willige Brandſtiftung vermuthet; der Beſitzer ſelbſt war von Hauſe ab⸗ 


weſend. Ein Glück, daß in der Nacht Südwind herrſchte, ſonſt wäre 
nicht nur das ganze Gehöft verloren geweſen, ſondern auch das halbe 
Dorf wäre in Gefahr gekommen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Januar. (Einwohnerzahl von 
Warſchau. Mäuſeplage.) Nach der „Gaz. Warſchawska“ beträgt die 
Einwohnerzahl von Warſchau 501021 Perſonen ohne Militär. Die 
Zahl der der orthodoxen Kirche angehörenden Einwohner beträgt 18 257, 
der Katholiken 297 512, der Proteſtanten 16 266 und der Juden 168 677. 
Die Juden bilden alſo ein Drittel der ganzen Bevölkerung Warſchau's. 
— Die Mäuſeplage greift im Weichſelgebiet immer weiter um ſich. Wie 
aus der Nähe von Lutomirsk mitgetheilt wird, haben ſich die Thiere auch 
dort ſchon in Unmengen gezeigt. Sie fügen den Landleuten ungeheuren 
Schaden zu, da ſie nicht nur über das in Scheuern und Speichern auf⸗ 
bewahrte Getreide herfallen, ſondern auch die auf den Feldern errichteten 
Getreideſtaken ſchon zernagt haben. Der größte Theil der heurigen Ernte 
iſt vernichtet. 


— m m m ode mm nem mn an nn mn na 


Mannigfaltiges. 
(Sin richtung.) Im Hofe des Juſttzgefängniſſes in 
Breslau wurde geſtern der Arbeiter Valentin Liß, 27 Jahre 
alt, ruſſiſcher Unterthan, durch den Scharfrichter Reindel ent⸗ 
hauptet. Liß hatte, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, ſeine 
Braut Marianne Tulla ermordet, weil er eine Wittwe heirathen 
wollte. Die Verurtheilung war zweimal erfolgt, weil das 
Reichsgericht das erſte Todesurtheil wegen eines Formfehlers 
aufgehoben hatte. 


(Urtheil.) In dem kürzlich erwähnten Berliner Wucher⸗ 
prozeß wurde Freitag abends gegen 9 Uhr das Urtheil verkündet es 
lautete dahin, daß der Angeklagte Grebs des gewerbs- und ges 
wohnheitsmäßigen Wuchers in 10 Fällen ſchuldig, von der Er⸗ 
preſſung aber freizuſprechen ſei. Die Strafe wurde auf insge⸗ 
ſammt 2 Jahre 9 Monate Gefängniß 5000 M. Geldſtrafe, bez. 
noch 500 Tage Gefängniß und 5 jährigen Ehrverluſt bemeſſen. 
3 Monate wurde durch die Unterſuchungshaft abgerechnet. Die 
Strafe rechtfertige ſich, weil Grebs ſich als ein hartherziger, 
geldgieriger Menſch gezeigt habe. Vogel wurde freigeſprochen. 

(Schnee und Kälte in Italien.) In Mezzojuſo, 
einem Marktflecken von 7000 Einwohnern in der Provinz 
Palermo, fand am Sonntag an einer ſteilen Felswand ein 
Felsſturz ſtatt. Große Blöcke ſtürzten mit Getöſe auf das 
Viertel San Baſilio hernieder. Die erſchreckten Einwohner 
flüchteten. — In Anzano und Montaguto in der Provinz 
Avolline ſtürzten vier Häuſer unter der Schneelaſt ein; dabei 
wurden drei Perſonen getödet und zehn verletzt. — Auf dem 
Berge Marfico bei Seſſa in der Provinz Caſerta wurden durch 
den Einſturz einer Höhle elf Hirten verſchüttet, von denen acht 
getödtet wurden. — In Turin erreichte am Sonntag früh die 
Kälte 10% Grad unter dem Gefrierpunkt. 

Zugunfall.) Am Sonntag entgleiſte bei Heidelshein 
in Baden, muthmaßlich infolge eines Schienenbruchs, der Stutt⸗ 


| 
| 


garter Nachmittags: Schnellzug. Zahlreiche Wagen wurden bes 
ſchädigt, mehrere Perſonen erlitten leichte Verletzungen. 

(Noth eines Erfinders.) Dem Erfinder des von 
der franzöſiſchen Marineverwaltung bisher beharrlichen abge⸗ 
wieſenen Unterſeebootes, Goubet, iſt ſein Boot Schulden halber 
abgepfändet worden. G. wird jetzt ſeine Erfindung fremden 
Staaten anbieten. 

(Schiffsunglück.) Der dem Rheder Caſteldi in 
Marſeille gehörige Dampfer „Anais“, welcher drei Paſſagiere 
und zehn Mann Beſatzung an Bord hatte, iſt auf der Fahrt 
nach Cette von einem Cyklon überraſcht worden und bei Mar⸗ 
ſeille geſcheitert. 
ſonen ſind ums Leben gekommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 15. Januar. Die Thronrede, mit welcher der 
Kaiſer und König heute den preußiſchen Landtag eröffnete, er⸗ 
wähnt zunächſt mit Bedauern die ungünſtige, durch die gänzlich 
veränderte Finanzlage des Reiches hervorgerufene Finanzlage 
Preußens, deſſen Fehlbetrag für das Etatsjahr 1895/96 31 
Millionen Mark beträgt. Die Wiederherſtellung des Gleich⸗ 
gewichts könne nur durch die Reichsfinanzreform erfolgen. Die 
Thronrede kündigt ferner an Vorlagen über die Reform der 
Stempelſteuern, die Neuordnung des gerichtlichen Koſtenweſens, 
die Durchführung der im vorigen Jahre von den Synoden be⸗ 
ſchloſſenen Kirchengeſetze, weitere Förderung des gewerblichen 
Fortbildungs- und Fachſchulweſens, ferner den Reliktengeſetz⸗ 
entwurf und eine Vorlage über den Bau neuer Eiſenbahn⸗ 
linien und Förderung des Kleinbahnweſens und theilt mit, daß 
Maßnahmen zur Beſeitigung der durch die Hochflut verurſachten 
Schäden in der Nordſee getroffen würden. Schließlich wird 
unter lebhaftem Bedauern die Lage der Landwirthſchaft als 
fortdauernd ungünſtig bezeichnet; es ſei dringendſte Aufgabe der 
Regierung, den hieraus erwachſenden ſchweren Uebelſtänden ab⸗ 
zuhelfen. Hierzu diene auch eine Vorlage betreffend das An⸗ 
erbenrecht. Endlich appellirt die Thronrede an alle wohlgeſinnten 
Elemente, gegenüber der wachſenden Angriffen auf die Staats⸗ 
ordnung zum Abwehr zuſammen zu ſtehen. 

Köln, 14. Januar. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Belgrad 
gemeldet wird, will die Regierung abermals eine weit ver⸗ 
zweigte Verſchwörung gegen den König entdeckt haben. Bisher 
find etwa 20 angeſehene Radikale verhaftet worden; die Ver⸗ 
haftungen werden fortgeſetzt. 

Paris, 15. Januar. Nachdem die Deputirten⸗ 
kammer einer vom Miniſterium Dupuy geforderten Tages 
ordnung die Priorität verweigerte, demiſſionirte das ge⸗ 
ſammte Kabinet. Präſident Caſimir Perier nahm die De⸗ 
miſſion vorläufig an. 

London, 15. Januar. In dem Kohlenbergwerk Diglake in 
der Nähe von Andley (Staffordshire) erfolgte ein Waſſereinbruch, 
während 250 Bergleute in dem Bergwerk beſchäftigt waren. 
Es wurde alles gethan, um die Bergleute zu retten. 
Nachmittag waren 150 Perſonen gerettet. Man befürchtet, daß 
zwanzig Bergleute, welche in den unterſten Gruben arbeiteten, 
ertrunken find. 

Verantwortlich für die Nedaltion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


. 115. Jan. 14. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 
Web Banknoten p. Kaſſfſ aqa 219-8521990 
Wechſel auf Warſchau kurz 219-6021930 
Preußiſche 3 % Konſolnsss 97-30 97-56 
Preußiſche 3½ % Konſols. 1104-701] 10480 
Preußiſche 4 % Konſols .. 10590 105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% ũů :» ».. 97—101 87—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 8 104—75 | 104—80 
Polniſche e V 69 — 69— 
Fa Liquidationspfandbriefe 8 66—80 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3J½ , . . . 101—70 | 101-80 
Diskonto Kommandit Antbeile » . 2 2 . . 1207-90 1208-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. » - . 2 2... 1164-60] 16465 
Weizen gelber: Jana — — 
af „„ ee ee ee AAR a 
loko in Remyorkb 2 Sn 2 ri 868% 63—50 
ohen d RB ee ee 
ee u — 1115-7 
SEN En EEE ee 119— 80 | 119— 75 
Juni ie 20— 120-25 
Hafer: loko g 106-140 106.140 
MWP!!! [1 
Rub: Januuaurnmnn a ER 
r A 43—70 43—70 
ee ee 
c rien 52—20 52—20 
c Han yrager 32—40 32—50 


rr ee RE —40 

Der M f aa SB 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 

Berlin, 12. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3880 Rinder, 6523 Schweine, 


(637 Bakonier), 850 Kälber, 7340 Hammel. Bei dem etwas reichlichen 


Auftrieb verlief der Rindermarkt langſam zu unveränderten Preiſen 
und wird kaum geräumt. 1. 61—65, 2. 55—60, 3. 48—53, 4. 43—47 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der 1. und 2. Qualität ger 
hörten etwa 1200 Stück an. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird 
in inländiſcher Waare geräumt. 1. 50—58, 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier gingen im Preiſe 
und hinterließen Ueberſtand. Man zahlte 42 —43 Mark per 100 nd 
mit 55 Pfund Tara per Stück. — Am Kälbermarkt langſamer ie 
zu weichenden Preifen. 1. 63—68, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 

is 62, 3. 48—63 

8 5 zogen keln beſſerer Fleiſchmärkte an und wurde der Markt 
geräumt. 1. 51—54, Lämmer bis 58, 
Fleiſchgewicht. 


berg, 14. Januar. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ee du r 60000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. 
Loko fontingentirt 51,50 Mk. Br., 51,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 32,00 Mk. Br., 31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


treidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis T 
3 Thorn den 15. Januar 1894. — 
Wetter: leichter Froſt. 
f ms m 1 ne eg verzollt.) 
Weizen unverändert bei kleinem Geſchäft, 126 // Pfd. bunt 
129/30 Pfund hell 128/9 Mk., 132 Pfd. 12 130 N. W. 
Roggen unverändert, 124, Pfd. 106 Mk., 124/5 Pfd. 107/8 Mt. 
Gerſte 55 5 1 0 en gefragt, Brauwaare 121/8 Me. 
einſte theurer, mittlere Futterwaar 9 
Mk., Futterwaare 76/80 Mk. ee ur 
Erbſen flau, gute reine Futterwaare 94/5 Mk. 
Hafer beſatzfreier 105/6 Mk., andere Sorten ſchwer verkäuflich. 


16. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.05 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.45 Uhr. Morg. 
Sonnen⸗Untg. 4.15 Uhr. Mond⸗Untg. 10.19 Uhr. 


Sämmtliche auf dem Schiffe befindlichen Per⸗ 


Um 5 Uhr 


re 


f. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Die Preiſe für 
2. 46—50 Pfennig pro Pfund 


N 


Bekanntmachung. 
Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 
Sonnabend den 19. Januar vormittags 11 
Montag 5 


n * 


Mittwoch den 16. Januar 1895 abends 8 Uhr 
Geburts-, Verlobungs- im grossen Saale des Artushofes: 


4 | 

d A Li 1 8 | 

3 0 lieder- und bu etten a end mE 
Anna „ı Eugen Hildach 


werden in 
(Begleitung: Herr Karl Harenberg.) 


kürzester Frist angefertigt. 
Karten zu numm, Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen à 2 Mk. und Schülerkarten 


I. Aus dem Einſchlage 1893/94 (nur Kiefer) „Dombrowski 
a. Guttau: ca. 300 Rm. Kloben, 80 Rm. Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 100 e 2 

A 1 Mk., sowie Texte zu den Liedern à 15 Pf. sind zu haben in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


Uhr im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Mühlengaſthaus zu Barbarken, 


— ” * * " " 
11. Februar 15 „ „ „ 
2 77 7 7 " 


b: 5 . 
55 „ 4. März 7 „ „ „ Schwanke'ſchen Kruge in Renczkau. 
Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen Den Hölzer: 


n * 


Se ge do- 


Rm. Reiſig 3. Kl. (Strauchhaufen); en 


b. Steinert: 300 Rm. Kloben, 1000 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 2. Klaſſe] IM i 
Stangenhenen) | eiii iin 
II. Aus dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) X =] ap 


a. Barbarken 1. Bauholz: Jagen 38 und 52 (Schläge): ca. 200 Fm., ſowie Boh-| S-Tichiessons im conversation 
ſtämme und Stangen 1.—4. Kl. und Baumpfähle. ud 5 given by Ger- 


In hieſiger Forſt liegen zum Verkauf: tor 


= Brennholz: Jagen 38, 52 (Schläge), 40, 41 (Durchforſtung), ſowie To⸗ 


talität: 
Rm. Stubben, 


ca. 800 Rm. Kloben, 200 Rm. Spaltknüppel, 400 


600 Rm. Reiſig 2. Kl. (4—7 Meter lange, 


theils grüne [Jagen 40, 41], theils trockene Stangenhanfen). 
b. Olleck 1. Bauholz: Jagen 70a, Sle und 836: ca. 100 Fm., ſowie Bohlſtämme 
und Stangen 1.—4. Kl. 


2. Brennholz: Jagen 64b, 70b, 816, 830 (Schläge): 
und Spaltknüppel, 300 Rm. Stubben. 


ca. 600 Rm. Kloben 
Totalität: 900 Rm. 


Reiſig 2. Kl. (4—6 Meter lange meiſt trockene Stangenhaufen), 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ 
chem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 


In Doſen à Er und 50 Pf. 
i 


e 
Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. — Brückenſtr. 18. 


man- Amerikan. 


Jakobsstr. 9, II 


Wohnung, 


Balkon per 1. 
zu vermiethen. 


Thornerstr.20. Drogenhandlung Moeker. 


170 S. Preis 50 Pf. Auch in Briefm. 
Bilz, Verl. Dresden⸗Radebeul. 


Bilz, 


2 Zimmer, Zubehör, 
April 


Eichen- und Rüſtern-Rutzholz, 
Kiefern-Bauholz in verſchiedenen 
Längen und Stärken, 
ferner Stiefern-Stloben, Spaltſtubben 

und Strauch. 


gegen Nachnahme. 
G. Grundmann, Thorn. 


Allen Denen, 


Vaterländiſcher Frauen - Verein. 
Der zweite Vortrag des Herrn Dr. 

Meyer über „Das Nothwendigſte bei der 

Krankenpflege“ findet Donnerſtag den 17. 

Januar abends 8 Uhr in der Aula der 

höheren Töchterſchule ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Tivoli. Frische Pfannkuchen 


8 60 Rm. Reiſig 3. Kl. (Strauch). 
Gatten I. Banbols: Jagen 79:, 198 Stüd mit 477,19 Fm, Jagen 83: cu. 600 a efihtigung tägih, mit Sugiefung. . ne Finke 
X Fm. örſters geſtattet. . ür Bälle, Kindtaufen, 
1 2. Brennholz: Jagen 78, 81, 83 (Schläge): ca. 900 Rm. Kiefern⸗Kloben und 200 000 Expl. 8 an Meister Privat-Koch N elſchafern 4 
. Spaltknüppel, 300 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 1. Kl. a ne 9 x = a Stanislaus Jaworski 
5 RE Ferner: Totalität: alle, Sortimente. i Faſt jede Krankheit heilt: Prof Jägers Wollwäsche! Privat⸗Koch ’ 
5 d. Sieinort I. Bauholz: Jagen 1032: ca 60 Stück Bauholz mit 30 Fm. . ° Tuchmacherſtraße Ur. 24 arterre 
8 2. Brennholz: Jagen 103 (Schlag): 100 Am, acer and ae 100 Bilz > Hemden, Jacken, Beinkleider Guten kräftiger Mülageliſh 
* im. Stu en und 20 Rm. Reiſig 1. Kl. Jagen 112, : h k itta 
E und 132 (Schläge): ea. 350 Rm. Kiefern Stubben und 50 Rm. das neue Naturheilverfahren und Strümpfe 11 kfb ungen Ten Nas Ha 95 10 45 
1 Reiſig 1. Kl. Jagen 106: ca. 150 Rm. Reiſig 2. Klaſſe prämürt. Univers.Lex. der Natur⸗ empfiehlt F. Menzel. verabfolgt 5 
. (Stangenhaufen.) Jagen 113, 114 und 116: ca. 200 Rm. heilkunde einſchl. Kneippkur, Heil⸗ Berit = 80 hönknecht. Bäckerstr. 11, pt 
18 Thorn den 10 Jas 18 Klaſſe (Stangenhaufen.) Magnetismus 1.5 90te Aufl 1800 er Mer „Schön Bäckerſtr. 11, pt. 
= ; 2 ; eit. 35 ild. Preis geb. 4 8,—. W H Pi tt t it r ie 
Der Magiſtrat. Tauſende von Aerzten aufgegebene 980 U. 4 ans 9 mu fü E Oaks — 
8 B f t Kranke wurden dadurch noch gerettet. von u Rauf + 
. ekanntmachung. Zu bez durch Bilz. Verl. Dresden: J. Globig - Mocker. een e in bie Erbe 
* Zur anderweitigen Vermiethung des Ge⸗ Radebeul und jede Buchhandlung. : 3 an die Exped. 
R wölbes. Nr. 6 im hiesigen Hothhaufe: für die Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg | diejer Zeitung erbeten. 
Bi . x 3 2 kr gg Eee re SE ̃ —— — 
Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 1898 Schwediſche B11 z I Harzer Kanarienvögel 20 Drescher-Familien 
x haben wir einen nochmaligen Bietungster⸗ Jagdſtiefel 8 Schmiere ! I H „eigener Zucht, prachtvolle fleißige, Dre k 
= Bauer ſtag d. 17. Januar 1895 macht jedes Lederzeug WieschafftmanhessereZeiten? b Gen b [5 rat erhalten Stellung 221 Rn 
1. . 17. Jau 9: ; Großes Aufſehen in Gefieder, zum Preiſe von 9, | W. Gniatezynski, Mieths 
2 ö mittags 12 Uhr waſſerdicht u. geſchmeidig. Neu erregende Schrift. Neu 1 9 u. 10 Mk. Nach außerhalb Abel, Steppen 


alt, wird zur Führung einer guten 


E. Fräulein, zwiichen 30 bis 35 Jahre 


Haushaltung unter Leitung der Haus⸗ 


55 . ; t geſucht. Nur ſolche, die 
5 Die der Vermiethung zu Grunde zu le⸗ N m n Tee RT h ger Pe aun 5 2 
* gen Bedingungen können in 3 neuer Hausdoktor beet ene mitzuteilen, wie Sehr und über gute Beuge edge, ofen fh 
u ureau 1 während der Feen 38 100 TTT Illuſtr. Wochenſchrift für Naturheil⸗ ich am Magen gelitten und wie ich unges ſchriftlich melden unter W. 2. 95 an die 
4 em 5 unt ene fre e H kunde. Abonnement bei jeder Buchh. achtet meines hohen Alters davon befreit bin. | Expedition der Thorner Preſſe“. 
5 Jeder Bieter het ver Abgabe Br Ge E Süsser ndar- 5 U 1 e ee Meyer, Lehrer a. D. Linden b: Nannover. 2 freundl. Zimmer nebit Küche 
5 bots eine Bietungskaution von 15 Mk. bei 1 Wei Are g 5 Gi 7 255 £ 
e Falgen a 80 Uf, 1 lt, 75 Pt, 2 Mt. deten änſefedern mit Daunen, en e e Ai. 
f orn den 7. Januar 1895. 2 f 2 5 f ne grössere u. eine kleine Wohnung 
5 Der Magiſtrat. Süsser Ungar-Wein 123 1 1 2 y Entenfedern E vom 1. April zu vermiethen. . 
— Befanntmadhung, — g Naturheilanstalt 80 e 8" e et Mere nei See 
2 x sch-Wein ; 7 ehrere Familienwohnungen ſind vom 1. 
5 ur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung Flaſchen a 1,25 Mk., bei 5 Fl. 1,15 Mk. Dresden⸗Radebeul. 3000 Mk. Nebenverdienst M April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 
N auf der der Stadt Thorn gehörigen Culmer⸗ Herber Ungar, Beſigher F. E. Bilz, Lehrer der kann Jedermann erzielen bei Verwendung Möbl. Zimmer mit Pension 
9 Chauſſee auf 3 Jahre, nämlich auf die Rothwein, Portwein, Sherry Naturheiltunde. Anſtaltsarzt Dr. müßiger Zeit. Off. beförd. unt. o. 4943 | ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 
4 Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 1898, aus erſten Bezugsquellen zu en gros Preiſen. med. Zimmermann (Naturarzt.) Heinr. Eisler, Hamburg. Sei gut möblirte Jimmer gut möblirte Zimmer 
1 eventuell auch auf 1 Jahr, haben wir einen Drogen-Handlung Mocker. Gesunde u. romantische Höhen- 11—12 0 00 Mark mit auch ohne Burſchengelaß ſogleich zu 
BVeiettungstermin auf ET Wen er ua ET TEE TEEN Lage, günstigste Kurerfolge. 5 vermiethen Gerechteſtraße 13. 
Dioonnerſtag den 24. Januar 1895 Die Verſteigerung in Gremboczyn Sommer- und Winterkuren. find zum 1. April d. Js. auf ſichere Op-] S neee. 
= mittags 12 Uhr \ 8 D it der Anal a vothek zu vergeben. wg Wohnung ER 8 3 Kann mit all. 
H im Amtszimmer des Herrn e findet nicht ſtatt. en Proſpekt der Anſtalt gratis. Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. Sube er ſtraße 6, In 
# — . 9 — 5 RN 1 Seemann, Vollziehungsbeamter. 1000 Mark Imöbl. Fimm. v. ſofort 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 
5 werden. j n 2 = N 8 | 
a i ö . Ig dig Ni ig I Ig N II? Y N N NE Ng Ig It Y I? IE Y NE I NE Ng I | | find ſofort auf ſichere Hypothek zu vergeb. Schillerſtraße A, erſte Etage 
rr, die Grpedition diejer_Beitung. | für 500 A 0 e I 
we B 1 zur Einſicht aus. 205 3 5 ZN eine gut renommirte, in vollem Ver 8 
75 e eee e 600 Bart * 2 U o to grup bh 1 Ich E A telier 85 triebe 5 k 3 Breifestr 32, J. Efage 
And iſt vor dem Termin in unſerer Iz N £ NZ Zu a |; > . 
. n Januar 1805. 5 A. Wachs, Thorn III., 92 nebſt Haus e eine ag Ah Zim., Kabinet nebſt 
17 . 0 . FIR AN S g x Kae i i = . 
® Der Magiftrat. SE | sanineahe?. Bromberger Bormant.  Shuinsape 2. |||" 3. Dinter's Wire, Säilerte: 8. | Sc Mg. ai m sertieten du © 
ie > : FIN Eh et oo Te FNF : m 
Bekanntmachung. 92 Spezialität: se || 2 Sinderfranen, mehr. Wirthinnen, Ein möblirtes Zimmer u. Kabinet 
N Zur Verpachtung des Ziegeleigaſthauſes auf 82 Dez! tat. NZ Bonnen, Köchinnen, Stubenmädchen von ſofort zu vermiethen. Altſtadt Nr. 27. 
5 die Dauer von 6 bezw. 3 Jahren haben wir | | ZI Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN erhalten fofort Stellung auf hohen Lohn. Im Woldhäuschen ſind einige möblirte 
5 8 en 8. 5 in N auf | N mangelhaften Originalen 4 N Gniatezynska, Thorn, Strobandſtr. 2. B N Wohnungen frei. f 
Kr ittwoch den 23. Januar d. J. anbe- || SZ] in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. I ornſtr. 18 iſt eine Part.⸗Wohn. v. 3 8. 
kaumt. Pachtluſtige werden erſucht, etwaige >| Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. RN ietl skontrakts- n. geräum. Zub. f. 180 ME. j. z. 1. April 
Br Angebote mit der Verſicherung, daß ſie ſich N — — > l ) zu vermiethen 8 G. Schütz, Kl. Mocker. | 
den ihnen bekannten e eee e ee Formulare gi an 7 “N 
2 gen waren 1 an se a IINZNZNZUNZNZN FF ZN ZN ZN ZN ZN ſowie Eine Wohnung Don 4 Zimmern ö 
gebot auf das Ziegeleigaſthaus“, bis Dienſtag 5 + . 22 ; zr 1 - ; 
den 22. d. Mts. verſiegelt an das Bureau ! 8 Mieths 2 Auittungsbücher 1 N iſt vom 1 Ae 
* ee 0 0 A e is 4 1 ® mit in möbl 178 nebſt Kab. u Vurſchen⸗ 
* ie Eröffnung finde 0 e 5 e ae IE: | fo 1 2 Eat ſtr. 22 } 
23. Januar vormittags 11 Uhr auf 5 ARD 5 Bl vor edrucktem Kontrakt gel. v. 5 verm. Tuchmacherſte. 22. 
* dem Sberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 7 ä 8 . 15 N 5 ſind 10 Zwei möblirte Zimmer 
Re. mag 5 Gegenwart der etwa erſchienenen Buchdruckerei E 9 5 25 55 23 er 5 C. Dombrowski, Buchdruckerei. zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. | 
4 Re ee e können im N ; 5 & — EE. ür Ben er ken 15 —.— 1 Wohnung Entree, Küche, in l. | 
N ureau I eingeſehen werden, bezw. von hier 7 zu z eeign. Räum ⸗ ; 4 5 8 
. Schreib ile abſ ee 0 j a LEV. Z Gun E lichkeiten per 5019 9 Etg. zu vermiethen Tuchmacherstr. 2. | 
A 5 sr zit en ; kat ee Eine H. Wohn. j omis eine möbl. Wohn. 
Fe den 18, © 1895. 5 aller = T, Bankſtr. 4. zu verm. Coppernikusſtr. 41, Wegner. 
* 2775 Der Magistrat hard a I El. möbl. Zimmer zu v. Strobandftr. II. in möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 
— ————ů— —äů2 — 7 ſſt ei i Gerſtenſtr. Nr. 19, part. I 
2 3 : IE 9 yo Schwarz 2 Treppen ift eine ı vermiethen Gerftenfir. Ir. 19, | 
2 Kreiwillige Derfleigerung. Al , Wo nung = Secret der Vögel und des N 
Freitag den 18. Januar cr. = binnen kürzester Frist. 3 
® ® * un hungernden Wildes 
Br vormittags 9 Uhr. b von 3 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. ; 
werde ich vo der Pfandkammer hierſelbſt g April zu verm. Jacobsstr. 9 
Damenkonfektiou, Winter: _ 8 — MET Parterre Täglicher Kalender. 
mäntel und Jaquets, 400 ; ſugle 9 Parterrezimmer 5 
halbe Flaſchen Sect, I Reiſe⸗ 14 ogleich zu vermiethen Strobandſtraße 12. 


pelz 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
N 
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TL. 


ruck und Verlag van t. Dombrowski in Thorn. 


1 Wohnung, Finnern, Kuck 


Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 


verkaufen. tz, f 

5 Gerichtsvollzieher in Thorn. e vermiethen Breftestrasse 21, 2 Trr_ | 
: ——— ——ꝛ — —— 1 1815 Zim. mit Kab., N 15 Poſt, Januar 16171819 
Theodor Salomon jr., Friſeur, Culmerſtraße. E re Het 7 2 55 50 5 
5 Salon zum Haarſchneiden, Naſtren und Friſiren. 2 Alkſtädtiſcher Narkt M8 ar Be 9 1 2 
Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten. — Herren- und Damenperrücken nach 2. | ift die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗] Februar.. 345 6 7| 8| 9 
=| Maaß. — Scheitel:, Stirnfriſuren, Zöpfe, Strähnen x. — Leihanftalt für = anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beftehend 10 111213141516 
er Perrüden und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Geſellſchaften zum = aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendafelbft 17 18 19 20 21 2 23 
a Theaterfrifiren. die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 24 25 26 27 28 — — 
Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und z wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeb. .- 11 2 
Reinigung der Haare und Kopfhaut. 5 re = 1 5 11 april zu verm. März 15 2 1 1 er 15 9 

— . Bürsten. — Kn = . Ausk. ertheilt . nster. 
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Sonnabend 


